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"Mit dieser AuHijabe «»rholten Sic unsere neue laTorxationsscariTi, 
«He die ‘GZP - Sschrichten.' sblvseu soll. Vorerst erscheinen nur 
renteucnsben, um festzunteiier, ob sich eine weitere Herausgabe 
1er Schrift lohnt. Wir haben ihr den Hanen ’JOUÄHAL ?05 ÜPO-JOH- 
öüHUKG* gegeben". 

Mit dieser bescheidenen Binleitung begann die "Geaelnachaft sur 
Erforschung ur.bexanntor Phäncaene (GEP)" oit Sitz in lüdenscheid 
la Januar 1980 die Seite 1 der Nuiuterl dieser Zeitschrift. Aus den 
anfdngllchon "Testnuaaern" hat sich, wesentlich getragen von Hsns- 
Wercor Peiniger und Gerald Mosbleck, eine richtige kleine Fact- 
zcilachrift entwickelt, die ihren l>scrkrei8 und damit ihre Aufla¬ 
ge und Verbreitung achnell ateigem konnte. 3er Erfolg dbs "Jour¬ 
nals für UFO - Porochung" bedeutet, angesichts der wenigen um Wis- 
sonschaftlichkeit beaötUen Fachzeitschriften auf diesem Gebiet, 
gleichzeitig eine Verpflichtung: Wenn die Zeitschrift auf längere 
Sicht Sanunolpunkt einer ernsthaften Auseinandersetzung rait den Fra¬ 
gen nach der Wahrscheinlichkeit außerirdicchen ixtelligenten Le¬ 
bens, der Identität der UFOa und der Einschätzung prähistorischor 
Funde sein will, muß sie sowohl in der Qualität ihrer Beitrage als 
auch in der äußeren Gestaltung don Ansprüchen wissenschaftlicher 
Arbeit gerecht werden. 

Was J;e äußere Gostalturig angeht, so ist das vorliegende erste 
Heft des ?, Jahrgengs 1981 bereite entsprechend ausgerichtet: Die 
Seitenzahlen der €> Hefte des neuen Jahrgangs 1981 werden durchge¬ 
hend von Seite 1 bis Seit» 120 numorioi-t (vielleicht kann der Gtn- 
fang des Jahrgangs sogar noch etwas gesteigert werden). Die Drn- 
schlagaeiten, beziffert mit römischen Ziffern, enthalten die Bei¬ 
träge, die mehr oder we.niger aktuelle Bedeutung haben und daher 
nicht unbedingt über Jahre aufbewahrt werden müssen: Mitteilungen 
der GEP» Leserbriefs, Anzeigen usw. Am Ende des Jahres können die 
Innenteile der Hefte entweder zueaemen mit dem Jahreeinhaltsver- 
zelchnla geb'undcn oder in einem Ordner abgelegt werden. Auf diese 
Weise kann die Zeitschrift auch noch nach mehreren Jahren als ic- 
foraatlvea Nachachlsgewerk dienen. 

TH# 0»ttlität der Heiträge in dieser Zeitschrift ist vor allem 
abhängig von der engagierten Mitarbeit kompetenter Autoren. Der 
Schlußsatz in der Einführung zu Heft 1 des 1. Jahrgangs 1900 hat 
daher auch heute noch seine Berechtigung; "Vielleicht sind Sie am 
Aufbau des Journals Interessiert und unterstützen unsere und ihre 
Arbeit, indem Sie uns Beiträge zur UFO-Forschueg zusenden". 
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Liebe Leserin, lieber Leser! 

Nach nunmehr 12 Ausgaben haben wir uns entschlossen, das Journal 
nur noch alle zwei Monate erscheinen zu lassen. Liese Maßnahme 
Ist notwendig geworden, da wir nun etwas mehr Zelt für die Ge- 
staltxmg des Journals aufwenden können. Wir können nun ln einem 
zeitlich größeren Rahmen planen und hoffen, somit mehr kritische 
Anmerkungen machen zu können. 

Leider Ist es äußerst schwierig, das Niveau des Journals auf ei¬ 
nen hohen Stand zu bringen. Einerseits erhalten wir nicht genü¬ 
gend gute Manuskripte, andererseits wird uns die Unterstützung 
aus unerklärlichen Gründen versagt. 

Bedenken Sie bitte, daß das Journal sich größtenteils noch Im Auf¬ 
bau befindet. Sie würden uns daher sehr helfen, wenn Sie uns Ihre 
Anregungen und Kritiken ln Form von Leserbriefen zuschlcken würden. 
Auch Ihre Meinungen zu bestimmten Themenbereichen wären für eine 
Diskussionsgrundlage sicherlich Interessant. Schließlich Ist das 
Journal für Sie bestimmt. 

Obwohl wir die Auflage ab Nr. 11 um weitere 50 Stück erhöht haben. 
Ist der zahlende Abonnentenkreis noch gering. Wir müssen das Jour- 
natl Immer noch teilweise privat finanzieren. Es wäre deshalb er¬ 
freulich, wenn Sie Ihre Abonnentenbeiträge einmal als Spende auf¬ 
runden, oder eine Mitgliedschaft ln der GEP beantragen würden. Der 
jährliche Mltglledsbeltrag Ist nur DM 6.- höher als ein Jahresabo. 
Das Journal Ist Im Beitrag natürlich Inbegriffen. Mitglieder er¬ 
halten z.B. Im Rahmen unseres ' GEP-Servlce' auf viele Artikel 10 
bis 20?< Ermäßigung. 

Abschließend möchten wir uns bei Ihnen für Ihr Interesse an unserem 
Journal bedanken. Wir hoffen. Ihnen auch ln Zukunft Interessante 
Beiträge und Informationen vermitteln zu können. 

Ihre GEP J J jji 


Vanund; 

HanB-Wamar P^nigar 
Oarald MMIaek 


Hans-Werner Peiniger 


(02351) 1 20 20 
ab 18.30 Uhr 


Gerald Moseieck 


Dortmund, 183 81 -464 
(BLZ 440 100 46) 


NICHTS NEUES VOM CIA 

WERüEI) WRITER. CEUP 


REPORT OF MEETINGS 
OP SCIENTIFIC AD- 
VISORY PANEL ON 
UNIDHITIFIED FLY¬ 
ING OBJECTS, 
January 14 - 18, 
1955 


Eines der größten 
Gerüchte ln der 
UPO-Szene Ist wohl 
die heimliche Ver¬ 
strickung der Cen¬ 
tral Intelligence 
Agency (CIA) mit 
der Erforschung 
unbekannter Plug- 
Objekte. Was sind 
die Tatsachen? 

Die US-Air-Force (USAF) ist aufgrund ihrer Aufgabe zur Sicherung 
der Lufthoheit der Vereinigten Staaten in den Jahren 1947-1968 
dazu verpflichtet gewesen (aber dies auch nur mehr halbherzig und 
zeitweise unter öffentlichem Druck), den Begegnungen mit UFOs 
entgegenzukommen und die mehr als 12000 ihr gemeldeten Beobach¬ 
tungen mit besten Möglichkeiten nachzugehen. In vielen 'Freigaben' 
und Statistiken trug sie Immer wieder dem öffentlichen Interesse 
Rechnung, schließlich fand man 701 ÜPOs 'ungeklärt', jedoch 'eine 
Bedrohung der nationalen Sicherheit' schied aus. 

Oas 'Federal Bureau of Investigation' (FBI) von John Edgar Hoover 
stieg ebenfalls in die 'ÜPO-Arena' gleich zu Anbeginn ein, da man 
insgeheim fürchtete, daß die Meldungen Uber fliegende Diskusse 
von 'Roten Spionen' und Agenten ausgestreut wurden, um eine Art 
Panik zu erzeugen - was sich jedoch nicht bestätigte und damit 
die Aufgabe der ÜS-Bundespollzei erledigt war. Interessanter Wel¬ 
se griff das FBI nur bei 'handfesten Objekten am Boden' ein und 
führte in Verbindung mit dem Air Technical Intelligence Agency 
(ATIC) Untersuchungen dieser durch. Im weiteren beschränkte sieh 
das FBI, Material anzusammeln und im Grund nie ln Untersuchungen 
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einzugreifen, wenn dies nicht ausdrücklich von der UoAF erbeten 
wurde. 

Die CIA n\in griff etwas mehr zögernd ein und erstand das meiste 
Material in den Jahren um 1952 bis 55. Direkte ÜFO-Untersuchungen 
führte die CIA nicht durch, da ihre Kompetenz hierzu nicht aus¬ 
reichte. So beschränkten sich die Agenten weltweit auf das Ansam- 
meln von 'hören-sagen-Berichten' und Zeitungsraeldungen. In weni¬ 
gen Fällen wurde die CIA von Beobachtern seltsamer Phänomene di¬ 
rekt über diese Sichtungen benachrichtigt, weitere Aktionen er¬ 
folgten jedoch nicht. Eine direkte Verbindung und offizielle 
Punktion hinsichtlich der UFO-Untersuchung gab es nie und war rein 
der USAF unterlegt und aufgebührt! 

Die CIA schlug 1952 eine Zusammenkunft verantwortlicher Wissen¬ 
schaftler und Militärs vor, die in einem 'wissenschaftlichen Be¬ 
ratungs-Forum über unidentifizierte Flug-Objekte' debattieren 
sollten. SchlieBlich fand diesem Rat am 14.- 17. Januar 1953 Ent¬ 
schluß, indem als Mitarbeiter des Forums folgende Personen beru¬ 
fen wurden: 

Dr. H. P. Robertson Leiter des Caulifomla Insti¬ 

tute of Technology (Sachge¬ 
biet; Physik, Waffen-Systeme) 

Dr. Luis W. Alvarez University of California 

(Sachgebiet: Physik, Radar) 

Dr. Lloyd V. Berkner Associsted üniverslties, Inc. 

(Sachgebiet: Ceophyslk) 

Dr. Samuel Goudsmlt Brookhaven Natloneil Labora- 

törles (Sachgebiet: Atomstruk¬ 
turen, statistische Probleme) 

Dr. Thomton Page Office of Research Operatlons 

an der John Hopkins Universi¬ 
ty (Sachgebiet: Astronomie, 
Astrophysik) 

Beisitzende Mitglieder waren Dr.J,Allen Hynek von der Ohio State 
University (Sachgebiet; Astronomie) und Mr.Frederick C. Durant 
von der Arthur D.Little Inc. (Sachgebiet: Raketen, ferngesteuerte 
Raketen). 

Zur Sache wurden befragt; Brlg.Cen.Wlllieun M.Carland als Comman- 
dlng General des ATIC vom wissenschaftlichen und technischen Nach¬ 
richtendienst, Mr,Ralph L.Clark als Deputy Assistant des Direktors 
O/SI (CIA) vom wissenschaftlichen und technischen Nachrichten¬ 
dienst, Mr.Philip G.Strong als Chef des Operatlons Staff von O/SI 
(CIA) des wissenschaftlichen und technischen Nachrichtendienstes, 
Mr.Stephan T.Poscony als Actlng Chief der Special Study Group des 
D/I (uSAF) vom wissenschaftlichen und technischen Nachrichten¬ 
dienst, Capt. Edward J.Ruppelt von der USAF als Chief der Aerlal 
Phenomena Branch des ATIC (USAF), Mr. J.Dewey Fomet jun. von der 
Bthyl Corporation eils Aero-Ingenieur, Lt. R.S.Neasham von der US- 
Marine im Auftrag der USN Photo Interpretation Labor in Anacostla. 

Aus dem vorliegenden Bericht will das CHJAP folgendes feststellen: 

Während einer Sitzung zum Thema unldentifizierter Flug-Objekte am 
4. Dezember 1952 durch einen Ausschuß des Nachrichtendienstes 
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legte der Direktor der CIA fest, daß man"die Dienste von ausge¬ 
suchten Wissenschaftlein ln Anspruch zu nehmen gedenke, um Über¬ 
sichten und Bewertungen der erhältlichen Beweise im Licht von 
sachdienlichen, wissenschaftlichen Theorien anzufertigen". Die 
Zusammenstellung einer Reihe von Verantwortlichen für diese Auf¬ 
gabe erfolgte durch den assistierenden Direktor des Scientific 
Intelligence, dies in Kooperation mit ATIC, der auf Luftwaffen- 
Seite für diese Thematik verantwortlich zeichnete, welche das 
Material in Form von Tatsachenberichten besorgte. Hier wurde auch 
das Interesse der CIA erläutert: die Frage "gibt es eine potenti¬ 
elle Gefahr für die nationale Sicherheit, die indirekt mit den 
Sichtungen verbunden sind?" Dr. Robertson wurde zum Leiter des 
Forums einannt - und nicht, wie oftmals nachzulesen ist, stellte 
er das Forum zusammen. In Verbindung mit den UFO-Fllmen von Tre- 
monton/Utah und Great Falls/Montana zeigten Lt.R.S.Neasham und 
Mr. Harry Woo ivom ÜS-Marine Foto-Intorpretatlonslabor einen Film 
über Seemöwen (der später an den Tremonton-Fllm angeschnitten 
wurde und scheinbar eine 'Erklärung' liefern soll). Zwischendurch 
erklärte Lt.Col.C.E.Oder von der P&E Division das vom Air Force 
Meteorological Research Center ln Cambridge/Massachusetts durch¬ 
geführte Projekt 'TWINKLE', das dazu erkohren wurde, die Probleme 
zu lösen, die auftraten, wenn man eine 24-Stunden durchlaufende 
Instrumentarische Beobachtung mit Überwachungskameras zur Suche 
nach UFOs schaffen will (das war das Hauptanliegen des Projekt 
TWINKLE), 

Brig.Gen,William M.Garland brachte seine persönliche Unterstüt¬ 
zung des Forums zum Ausdruck und vertrat drei persönliche Ansich¬ 
ten (siehe Orglnal-Abb.): 

...luxtion verteil... .. „__ . 

j-icingc of U.P.O.'s. 

At 1515 Sris. Ckn. UlUiaT i:. Curland Joinei tto iactlng vith 
AD/sI. Co:i;ral C-vrlaad exprcaoed hio c'.OTort of Uw Panel*a 
efforts and ststed thrco porconal or-inions: 

a. That sroator usc of Air Force Intalliynee prflccrs io 

the flcld (for follo'-/-u? iavc3tl£atlo;») a^ipeared Aesirehla, 
hut tliat tijcy hrlafi-Vi. 

h. That vl;y>rouc effo:-t sluyeld Va iguie to tVicl.ir.::! f^/ p.u r.y.y 
of the reports as possible. 

c. That some Incraose in tha ATIC caetton dc-tibad to U.F.O. 
cnalyslo was Indlcated. 

This meetlng vas odjoumed at 1700. 
l aKnUG 
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„a. Luftwaffen-Nachrichtendienst-Beamte auf dem Gebiet weiter- 
führender Untersuchungen einzusetzen, jedoch bedarf diesem 
eine vollständige Befehlsausgabe. 

b. Die intensive Anstrengung sollte darin liegen, soviele Be¬ 
richte wie möglich zur Veröffentlichung freizugeben. 

c. Die Erweiterung der ATIG-Abtellung wird für die UFO-Analy- 
sen nützlich sein." 

KOMMENTARE UND ANSICHTEN DES FORUMS; 

Die Forum-Mitglieder waren von dem Material sicherer Daten bei 
der großen Mehrheit der Tatsachenberichte beeindruckt; jedoch 
ebenso aun Mangel von raschen Nachfolgeuntersuchungen , die an- 
fänglich nur zurückhaltend und begrenzt vom ATIC durchgeführt 
wurden. Folgende Sichtungen wurden im Detail diskutiert: 

Bellefontaine, Ohio (l. August 1952) - Tremonton, Utah (2. Ju¬ 
li 1952) - Great Falls, Montana (15. August 1950) - Yaak, 

Montana (l. September 1952) - Washington, D.C.-Gebiet (19. Ju¬ 
li 1952) - Haneda AFB, Japan (5. August 1952) - Port Huron, 

Michigan (29. Juli 1952) und Presque Isle, Maine (10. Oktober 
1952). 

15 weitere Fälle wurden weniger ausführlich behandelt. Nach der 
Übersicht und Diskussion der Fälle schloß das Forum, das ver¬ 
nünftige Erklärungen für die meisten Sichtungen gefunden werden 
konnten und "bei Einhaltung wissenschaftlicher Methoden es be¬ 
wirkt werden~köMite, daß ^dere Fälle in ähnlicher Art erklärt 
werden mögen." Das Forum deutete an. daß aufgrung der Kürze ln 
einigen Fällen (2-3 Sekunden Dauer) und dem Unvermögen der Zeugen 
diese Objekte klar auszumachen es nicht für jeden Bericht ab¬ 
schließende Erklärungen gibt. Es zeigte sich jedoch, daß bei Er¬ 
weiterung des Forums durch Spezialisten der Fachgebiete wie Psycho¬ 
logie, Meteorologie, Aerodynamik, Omitologie imd militärischen 
Luft-Operationen die Möglichkeit bestanden hätte, weitere Kathe- 
gorlen wenig-bekannter Phänomene hierfür zu erkennen. Das Forum 
schlußfolgerte einstimmig, daß es keinen Beweis für eine direkte 
Bedrohung der nationalen Sicherheit durch die gesichteten Objekte 
gibt. 

Werner Walter, CMAP, Mannheim 

Weitere Hintergründe offizieller OFO-Forsch\mgen durch Behörden 
finden Sie ln der Serie "UFO-Crash" im CMAP REPORT. 
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tzter Minute 


Setr.; "Presse-Spiegel" - Seite 17 


"In letzter Minute" konnten wir dem 
■GENAP-REPORT' Nr.59, Jan.81. entneh¬ 
men, daß sich das "weihnachtliche UFO- 
Fleber" aufgeklärt hat. Vermutlich hat 
es sich um einen künstlichen Erdsatel¬ 
liten oder Meteor gehandelt, der in 
der Atmosphäre zerfallen und verglüht 
ist (siehe nebenstehenden Zeltungs- 
c ausschnitt). 


Jnvasien aut dem Weltair 
fand doch nicht statt 

Lendoa (APL Eine verhSIlniimSSig ichlichl« 
Erklärung hatten Pachleute Air eine »elUame 
Lichterscheinur.g. die viele Briten im Süden ih> 
rr« Lande« am Abend de« WethnachtsfcicrUges 
am Himmel beobachtet hatten. Augenmiiwn 
berichteten. xunach«t «et ein myatehdsea Licht 
am Nachthimmel aurgeUucht.’da« dann in etwa 
20 leuchtende Teile certalivn «M. 

Vom Computerinstitui der LuAwalTe am Lon» 
doner Flughafen Heathrow wurde versichert, 
dafi e« alch bei der Lichleracheinung weder um 
etb abstünrndea Flugzeug noch, wie von man* 
Chen befürchtet worden war, um eine „Invasion 
aus dem Wehall" gehandelt habe. Vielmehr 
müsse angenommen werden, dafi ein künaiU* 
eher Erdsatellit oder cm Meteor in der Atmo¬ 
sphäre zerfallen und verglüht sei. 

v"«l VMiee Saa uh* » U thwcSi— 

ae**Aerw«h biaOM, t% Safit'wh* I. loiriihiwaa* l~S 

Nr. 290 — Samstag, 27. Dezember 1900 


AUSGEGRABEN• 

ÄLTERE BÜCHER ÜBER DIE MÖGLICHKEIT 
AUSSERIRDISCHEN LEBENS (TEIL IV) 

VON DIETER VON REEKEN 




Seit 195^ erschien im Göttinger W.-Fischer-Ver¬ 
lag eine Jugendbuchreihe mit der Bezeichnung 
"Göttinger Jugend - Bände". In dieser Reihe er¬ 
schienen Bücherinden Preisklassen 0,95DM, 1,95 
DM, 2,95 dm und später auch zu höheren Preisen. 
Die größte Verbreitung fanden die Bände zu 0,95 
DM, die damals für Jugendliche erschwinglich wa¬ 
ren: Es waren Pappbände mit farbigem Deckelbild, 
einem Leinenstreifen auf dem Lumbeck-gebundenen 
Rücken, ca. 80 bis 96 Seiten Umfang im Format 
14,5 X 21,0 cm und oft mit Abbildungen. In die¬ 
ser schlicht ausgestatteten, aber sehr preiswert 
gehaltenen Reihe erschienen Erzählungen, manch¬ 
mal auch Kurzfassungen von Klassikern, mit deren 

IliLx— 

fe der Verlag den so¬ 
genannten "Schundhef¬ 
ten" (Comics und Heft¬ 
romanen) der 50er Jahre 
entgegenwirken wollte. 

Neben den Erzählungen 
gab es auch einige un¬ 
terhaltsam geschriebe¬ 
ne Sachbücher, die in 
vielen Fällen von Tho¬ 
mas Trent, dem Lektor 
des Verlages., verfaßt 
wurden. 

Eines dieser Sach¬ 
bücher hatte den Titel 
"Geheimnisse im Welt¬ 
all" lind hatte die da¬ 
mals schon einmal aktu¬ 
ellen "Fliegenden Un¬ 
tertassen" zum Thema. 

Das 1955 in erster Auf¬ 
lage / 1 / erschienene 
Buch, das inzwischen 
als fotomechanisoher 
Nachdruck wieder er¬ 
hältlich ist /2/, hat 
einen Umfang von 94 Sei¬ 
ten und enthält 29 Ab¬ 
bildungen sowie 3 Ta¬ 
bellen. In seinem Buch, 
das sich in erster Li¬ 
nie an Jugendliche wen¬ 
det, aber auch für Er¬ 
wachsene angenehm les- 





bar ist, gelingt es dem 
Verfasser, die Gestalt 
des Weltalls mit Sonne, 
Planeten, Monden, Ster¬ 
nen und Meteoren, mit 
Milchstraßen und Kome¬ 
ten, plastisch zu ver¬ 
deutlichen.Die Darstel¬ 
lung ist knapp, aber 
einprägsam gehalten,so 
daß beim Lesen niemals 
Langeweile aufkommt. 
Um die Frage nach au¬ 
ßerirdischem Leben und 
insbesondere nach den 
" Fliegenden Untertas¬ 
sen" verständlich und 
spannend behandeln zu 
können, bedient sich 
Trent eines Kunstgriffs 
und läßt eine Jungen¬ 
gruppe auftreten, die 
an einen Studenten der 
Astronomie entsprechen¬ 
de Fragen stellt, die 
dieser dann leicht ver¬ 
ständlich und anhand 
von Beispielen beant¬ 
wortet. Abbildungen und 
Tabellen (siehe neben¬ 
stehende Beispiele) er¬ 
gänzen den Text. 

In seinem Buch kommt 
Trent zum Ek-gebnis, daß 
die Frage nach der Wahr¬ 
scheinlichkeit außerir¬ 
dischen Lebens offen 
ist, daß man sich gegen¬ 
über den "Kontaktler"- 
ErZählungen aber auf je¬ 
den Pall sehr kritisch 
verhalten sollte; "Und 
ich möchte eines hinzu¬ 
fügen, für das ihr jetzt 
bestimmt Verständnis 
haben werdet. Nicht oh¬ 
ne tiefere Absicht ha¬ 
ben wir uns in den er¬ 
sten Stunden unserer Un¬ 
terhaltung über die 
Fliegenden Untertassen 
mit Astronomie beschäf¬ 
tigt . Und manchmal wer¬ 
det ihr euch gefragt ha¬ 
ben, was das alles mit 
den Untertassen zu tun 
hätte. Natürlich hing 
nicht jede Einzelheit 



Hn« dtr j«he)mnl«tioHen Dunktluiollcen. riti SlernWId il«i Orioti. 



Erich hob die Unteriosst in Ausenhbhe; „Genau so sehen sie aus*. 



So loof’en /inpensenjen die Fflepcndcn Unierfo.'sen perehen haben. 


direkt mit diesen Ufos zusammen, aber das 
eine wird euch jetzt eben auch klar sein: 

Wer sich einmal etwas näher mit den Din¬ 
gen im Weltall, mit den Himmelskörpern und 
ihren Naturgesetzen, mit den immer größer 
werdenden Geheimnissen im Weltall beschäf¬ 
tigt hat, der erschrickt vor der Leicht¬ 
fertigkeit, mit der sowohl die Existenz 
der Ufos als auch ihre Herkunft von Pla¬ 
neten und Fixsternen behauptet wird. Und 
aus eigener Kenntnis der Verhältnisse seid 
ihr nun in der Lage, ein vernünftiges Wort 
bei den Gläubigen der Untertassen einzu¬ 
werfen. 

Und wenn ich eben das Wort von der see¬ 
lischen Beeinflussung angeführt habe, dann 
erinnert euch daram, daß viele Menschen unserer erlebnishungrigen 
Zeit seelisch erkrankt sind. Sie sind so sehr erkrankt, daß sie zum 
Beispiel allzu gern glauben,'ihr'Horoskop verrate ihnen ihr Schick¬ 
sal sogar auf Stunden voraus. Wer derartiges in sein Weltbild auf¬ 
nimmt, der ist so krank, daß er ohne weiteres an Ufos glaubt, be¬ 
sonders wenn die Berichte mit wissenschaftlichen Ausdrücken durch¬ 
setzt sind. 

Davor aber wollen wir uns hüten und nicht Wissen mit Glauben 
verwechseln. Laßt uns noch oft die Sterne beobachten und die Geheim¬ 
nisse des Weltalls aufspüren, aber von Fantastereien wollen wir uns 
nicht verwirren lassen" / 3/. 

Der Verfasser dieser auch heute noch aktuellen Gedanken, Thomas 
Trent, hieß mit bürgerlichem Namen Wilhelm Ihde imd wurde 1899 in 
Lüttich/Belgien geboren. Er studierte Germanistik, Geschichte und 
Zeitungswissenschaft. Bis zum Zweiten Weltkrieg war er Redakteur 
und Chefredakteur verschiedener Zeitungen. 1938 begann er Jugend¬ 
bücher geschichtlichen Inhalts zu schreiben. Außerdem verfaßte er 
unter dem Pseudonym "Axel Alt" Kriminalromane nach amtlichen Unter¬ 
lagen. Nach Rückkehr aus der russischen Kriegsgefangenschaft gab er 
die Zeitschrift "Reise-Illustrierte" heraus. Dann war Wilhelm Ihde 
viele Jahre lang Chefredakteur des W.-Fischer-Verlags in Göt1?ingen, 
in dem außer dem hier besprochenen Buch auch viele seiner historischen 
Jugendbücher erschienen sind: "Das Buch der Seeräuber", "Das Reich 
in Flammen", "Goldrausch in Sacramento" und "Der Kampf um die Pole". 
Außerdem verfaßte er die Bücher "Mondrakete E A überfällig" und "At¬ 
lantis, versunkene Welt"/4/. 

Anmerkungen: 

1) TRENT, Thomas: Geheimnisse im Weltall. Göttingen, Wilhelm - Fi¬ 
scher-Verlag, 1955. Pappband, 9^ Seiten, mit 29 Abbildungen und 
3 Tabellen. 

2) TRENT, Thomas: Geheimnisse im Weltall. Fotomechanischer Nach¬ 
druck der Erstausgabe von 1955* Broschüre, 9^ Seiten, holzfrei¬ 
es Papier, zusätzlich mit einem Foto des Verfassers und einem 
Vorwort von Carola von Reeken. Lüneburg, Carola-von-Reeken-Ver- 
lag, 1979. Auslieferung zum Preis von 15,80DM durch GEP, Post¬ 
fach 2361, D-5880 Lüdenscheid 1. 

3) A.a.O., S. 9^^. 

4) Mitgeteilt von der Witwe Thomas Trents, Frau Marie-Lotte Ihde, 
Göttingen, mitgeteilt im Sommer 1979 aus Anlaß der Neuauflage. 



In eitler Menichenhaiui i,< Milliarden 
Milcfutradenei/'teme.' Unvorstellbar/ 
Der Reumln/ialt dieses Würfels Isl no<Ji 
20mal SV groß gezeichnet/ 
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AUSGEGRABEN-... 
(TEILV) 


GEP INTERVIEWT 
WERNER WALTER - «CENAP» 


Durch eine Erwähnung in der Zeit3chrift_"Kontakt-Berichte"(heraus¬ 
gegeben von Frau Ursula Jahnke, Postfach 200 432, D - 4000 Düssel¬ 
dorf 101) wurde ich auf ein Kuriosum aufmerksam: Im Jahr 1950 er¬ 
schien im Münchener Kauka-Verlag ein Sonderheft der Heftroman-Se¬ 
rie "Neues Kriminal-Magazin" mit dem Titel "Tatsachenbericht. Flie¬ 
gende Untertassen - Das Welträtsel der Gegenwart". Das Heft hat 
einen Umfang von 64 Seiten im Format der heutigen Pabel-Heftromane 
und kostete damals 1,ooDM. An dieser Stelle danke ich Herrn Ing.- 
chem. Walter Schal, Höchenschwand, daß er mir sein Exemplar kurz¬ 



fristig zur Verfügung gestellt hat. Es ist bedauerlich, daß dies 
für die damalige Zeit äußerst informative Heft kaum noch erhältlich 
ist. Falls der jetzige Inhaber der Urheberrechte zustimmt, sollen 
Auszüge im "Journal für UFO-Forschung" erscheinen. 

So enthält das Heftu.a. außer Bildern, Statistiken, Übersichten 
und Definitionen das vollständige Manuskript des bekannten Hör¬ 
spiels "Invasion vom Mars" nach dem Roman "Der Krieg der Welten" 
von H.G.Wells sowie das Protokoll des Funksprechverkehrs zwischen 
Thomas Mantell und der Bodenstation Godman Field im Januar 1948 
und einen Artikel über die damals aktuelle Theorie Donald Keyhoes. 
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Hansjürgen Köhler (links) und Werner Publikation des CENAP 

Walter (rechts) vom CINAP "CENAP-Report" 


GEP. Halten Sie die zum Teil sehr emotionellen Auseinanderset¬ 
zungen zwischen CJMAP und konservativeren UFO-Gruppen der 
Sache gegenüber der Öffentlichkeit für dienlich? 

■rf.W. Seit 30 Jahren gibt es die UFO-Debatte, in der es eigent¬ 
lich um fliegende Untertassen geht: die Assoziation UFO- 
fliegende Untertasse läßt sich leider den 'UFOlogen' nicht 
mehr ableugnen, da diese für ein verschrobenes Anschauungs- 
bild des Phänomens hauptverantwortlioh sind, man erinnere 
sich nur an den Kontaktler-Wahnwitz und ähnlichen pseudo¬ 
religiösen Machenschaften der Urgemeinde-Lorber-Sekte. Wir 
vom CENAP-Network haben an und für sich nur positive Er¬ 
fahrungen gemacht, wenn es darum geht die UFOlogen mal wie¬ 
der anzukreiden und dies wird so lamge geschehen, wie diese 
selbstbenannte "Elite der Menschheit" existiert und uns die 
Forschung versauert. Irgendwo nimmt die ganze Auseinander¬ 
setzung nämlich UFO-politische Aspekte an und Argumente 
und Fakten allein stört kein ÜFOloge. Die Öffentlichkeit 
muß erfahren, daß es anders geht und das die UFOlogen in 
der UPO/UAP-Forschung seriöser Art nichts zu suchen haben. 
Sie selbst (gemeint ist GEP) haben in Syrgenstein gesehen, 
daß man den UFOlogen mit Argumenten nicht mehr beikommt. 
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dazu sind diese zuweit weg vom normalen und erspinnen weit¬ 
aus blödsinnigere Gegenargumente oder ist es für GBP nor¬ 
mal, wenn UPOlogen-Tante IvJ einen groben Pilmschnitt als 
'Dematerialisierungs-Phanomen' einstuft (Anm.GBP: und die 
Sterne am nächtlichen Himmel über Syrgenstein, insbesondere 
den Stern 'Wega' für sich leicht bewegende UPOs hält) und 
so gehts durch den ganzen Sumpf der UPOlogie! 

GEP. CiMAP besitzt das gesamte JIA und FBI - UFO-Material. Wel¬ 
che Erkenntnisse lassen sich daraus für die ÜPO-Porschung 
gewinnen ? 

W.W. Sicherlich haben wir das Material, aber wir mußten uns 

selbst die Frage stellen, warum das Zeug geheim gehsdten 
wurde. FBI und CIA wissen auch nicht mehr als die UFO-Por- 
scher, eher würden wir sagen, waren die schon einen Erkennt¬ 
nisschritt weiter: es gibt mehr Irrige UPO-Slchter eils bis¬ 
her angenommen. Tatsache ist, daß der FBI fliegende Unter¬ 
tassen fand und aus Gründen kleinlicher Bürokratie dies 
nicht bekannt gab - so entstand die flying saucer-saga, im 
übrigen muß jeder selbst lachen, wenn er das beigelegte 
Fotomaterial sieht und es war den Behörden sicherlich mehr 
als unangenehm, sich mit diesem Unsinn befassen zu müssen. 
Wirklich Intensive Untersuchungen hat das USAF-Projekt 
Blaubuch durchgeführt und vor diesen Leuten muß man den 
"Hut ziehen". Zun CIA: die armen Leute dort sammelten das 
Material aus dem Ausland und waren für das Robertson Panel 
mitverantwortlich, um endlich mehr darüber zu erfahren. Zur 
Geheimhaltungspraxis: Sie habenselbst gesehen (gemeint ist 
GEP), wie die USAF ihr Material schlampig zusammenfa^te, da 
hatte nie einer große Lust sich toll damit zu beschäftigen, 
da man die Sache nicht so Bier-ernst sah, ähnlich wars mit 
dem FBI und CIA - "man mußte es eben machen". 

GEP. Sind bei den von CIMAP durchgeführten Fall-Untersuchungen 
auch nicht zu erklärende Beobachtungen? 

W.W. Selbstverständlich haben wir 49< UNBIXANNTER ATMOSPHÄRISCHER 
PHÄNOMHJE oder wie man kommerziell sagen würde: UPOs. Der 
interessanteste Pall ist ein Geschehen bei Hemsbach/Weinheim, 
worüber wir im C3JAP-REP0RT schon 2x reportiert haben. Hier 
trat ein Phänomen auf, welches verblüffend ist und eine 
Parallele in den USA fand, worüber wir Dank unserer NICAP- 
Freunde informiert wurden. Erstaunlicher Weise sind alle 
'unknowns' beim CINAP keinerlei fliegende Tassen, daher 
kann ich bei bisher 200 untersuchten UPO-Meldungen gar nicht 
verstehen, wie andere Gruppen auf solchen Unsinn kommen. Ge¬ 
rade die typischen Raumschiffe aus dem All erwiesen sich 
immer als Schwindel oder 'traumatische Vis Ion', wenn wirs 
mal etwas verheAilost ausdrücken wollen. 

GEP. IXirch Ihren Ausdruck UAP (Unbekanntes Atmosphärisches Phä¬ 
nomen) entsteht der Eindruck, daß CaJAP alle ÜPO-Sichtungen 
als atmosphärische Phänomene einordnet. Halten Sie grund¬ 
sätzlich eine extraterristrische Herkunft einiger UPO-Sich- 
tungen für ausgeschlossen? 

W.W. Wir haben 200 Sichtungen ln 7 Jahren untersucht, wo UPOs zu¬ 
erst gemeldet wurden, erst danach gabs Identifizierungen 
als dieses oder jenes - es gab auch Identifizierungen, die 


wir nicht übernehmen konnten und eigene Lösungen fanden, 
dies mal denen gesagt, die denken, daß wir 'Erklärungen 
der Wissenschaften übernehmen', dies geschieht nur dann, 
wenn wir bei einem bearbeiteten Fall eine Erklärung nicht 
widerlegen können oder durch eigene Erkenntnis zustimmen 
müssen. Glauben kann jeder was er will, nur nicht bei der 
objektiven Untersuchung des Phänomens! Sehen Sie, meinet¬ 
wegen kann ein Diplom-Ingenieur Fotofälschimgen primitiver 
Frisbee-Scheiben als '10 m durchmessende Objekte' berech¬ 
nen, darum muß sein Menschenverstand noch immer nicht ge¬ 
sund sein, wenn auch die Formeln stimmen. Die ETH lehne 
ich persönlich heute ab, wenn ich selbst zugeben muß, in den 
Jahren meiner 'Studienzeit' daran geglaubt zu haben, dies 
eben durch das durch und durch manipulierte und konditio¬ 
nierende UFOlogen-Material aus Wiesbaden. Unser Freund 
Klaus Webner sagte einmal: „Es ist wichtiger zu verstehen, 
was die Leute ln den Köpfen heruraspuken haben, als das was 
sie angeblich aim Himmel gesehen haben." Die beschreibt wohl 
die ganze Situation. 

GEP. Welche Eigenschaften und Kenntnisse sollten nach Ihrer Er¬ 
fahrung einen 'UPO-Untersucher' auszeichnen? 

W.W. UPO-Untersucher sind auch nur Menschen und keine Rechner. 
Schön und gut, wenn einer mathematisch was auf dem Kasten 
hat und mathematische Feldberechnungen ausführen kann, aber 
da hamdelt man eh mit sauren Zitronen, da es immer einen 
Faktor X gibt, der UNBEKANNT bleibt: der Mensch! Gesunde 
Menschenkenntnis und Erkennung logischer Zusammenhänge sind 
wichtiger als Geigerzähler. Im weiteren ist wichtig für den 
UPO-Untersucher wie man herkömmliche Objekte etwa mißlnter- 
pretleren kann, eben weil perpektlfische Betrachtungen zu 
einer Fehleinschätzung führen können. Astronomische Er¬ 
fahrungen und Verständnisse meteorologischer Zusammenhänge 
scheinen ebenso bedeutend für den seriösen UFO-Untersucher. 
Außerdem kann den kritischen Verstand die Kenntnis über 
identifizierte Objekte (also erklärte Fälle) weiterhelfen. 
Da auch viele Fotos existieren, wäre ein Selbststudium mit 
Fotoexperimenten nützlich. Ein gesunder Standpunkt für je¬ 
den üntersucher sei angeraten: stellt Euch immer vor, daß 
der zu Interviewende Euch'etwa auf den Arm nimmt, ohne das 
man es ihm vorerst anmerkt. 


Dank für das Interview und der Möglichkeit der freien Aussprache. 
Im übrigen sind wir natürlich auch nur fehlbare Menschen, dafür 
aber wissen wir von was oder gegen was wir reden: Information ist 
all es. 



CENAP 


Werner Walter 
CmAP 

Eisenacher Weg 16 
D-6800 Mannheim 31 


c«ntr«l«« erforschungtAetz 
außergewöhnlicher phinomene 
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9*P-mitt*ilun9*n 


Archivierung dea Journale 


Sie haben die Möglichkeit drei Jahrgänge des Journals sauber ab¬ 
zuheften. Dazu benötigen Sie einen DIN A 5 - LEITZ-Ordner mit der 
Nr. 1065A 55 A5 hoch (RUckenbrelte 5»5cm) oder ein ähnliches Fa¬ 
brikat. Den Rücken des Ordners brauchen Sie nicht beschriften, 
dafür haben wir ein Etikett (unten links) gestaltet, das Sie mit 
dem Coupon (unten rechts) kostenlos ln der passenden Größe an- 
fordem können. Wenn Sie das Heft nicht zerschneiden wollen, kön¬ 
nen Sie das Etikett auch mit einer Postkarte anfordem. 


Nachdruck der Journale 1 bis S'80 



Damit Sie auch die Ausgaben 1-6 



sauber ln den Ordner abheften kön¬ 
nen, planen wir einen Nachdruck ln 


DIN A 5. Palls Sie an den Nach¬ 


drucken Interessiert sind, kreuzen 
Sie bitte auf dem Coupon (unten 
rechts) das entsprechende Feld an, oder tei¬ 
len Sie uns das kurz auf einer Postkarte 


mit. Der Preis pro Heft wird voraussicht¬ 
lich bei DM 2.- liegen. Durch Ihre Mittei¬ 
lung stellen wir fest, ob sich der Nachdruck 
überhaupt lohnt. 


Neue Mitglieder 


Als neues Mitglied begrüßen wir Herrn Klaus 
Peter Walser aus Bludenz/Österreich. 


Wir bedanken uns für eine anonyme Spende 
von DM 50.-. 



0 Bitte schicken Sie mir kostenlos 
das Etikett zu. 


0 Ich bin an dem Erwerb der DIN A 5- 
Nachdrucke interessiert. 
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Postfach 2361 
5880 Lüdenschaid 1 
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IN DER UFO-FORSCHUNG 

HAUS-WERNER PEINIGER 


EINLEITUNG 

Ich möchte an dieser Stelle keine Astro-Vorschau (außer es handelt 
sich um aktuelle Dinge wie z.B. "Meteorschauer") anführen, da man 
diese Angaben den astronomischen Jahrbüchern entnehmen sollte. 

Dort sind die Vorausschauen wesentlich ausführlicher beschrieben, 
als ich es hier durchführen könnte. Ich möchte hierzu zwei gute 
Hilfsmittel empfehlen (siehe Anzeige): 

1. "Das Himmelslahr ...." Aus diesem Buch kann man viele, für 
den UPO-Untersucher wichtige, Daten entnehmen. So z.B. für 
Jeden Monat Helligkeiten und Stand der Planeten, Dämraerungs- 
anfang imd -ende, Mondlauf, Sonnenlauf, Konstellationen, Ster¬ 
nenhimmel usw. 

Wir können bereits mit den Angaben aus dem "Himmelsjahr" die 
astronomischen Daten eines UFO-Slchters überprüfen. 

2. "gehbare KOSMOS-Stemkarte mit ^anetenanzelger" Für den 
U^-Untersucher Ist es wichtig, den Jeweiligen, genauen Stand 
der hellsten Planeten zu wissen, damit UFO-Slchtungen, die 
eindeutig auf Planeten zurUckzuführeh sind, herausgefiltert 
werden können. Das dafür wohl beste Hilfsmittel Ist die "Dreh¬ 
bare KOSMOS-Stemkarte mit Planetenanzeiger". Mit Hilfe der 
Karte Ist es möglich: 

a. den Jeweiligen Stand der Planeten festzustellen, 

b. Auf- und üntergangszeiten der Sonne und 

c. Beginn der Dämmeirtng und Nacht zu ermitteln. 
Fortgeschrittene können noch weitere Aufgaben mit der dreh¬ 
baren Sternkarte lösen und somit ebenfalls astronomische An¬ 
gaben eines UFO-Slchters überprüfen. 


Dm Hlmm«lt]«hr 
M«x Q«rti«Ab«rgtr 
0«r Führar durtl> dl* ••lronoml*ch*n 
Ertignia** d** Jahr**, harauagagaban 
von Max Geratanbargar. FQr Jadan 
Monat zalgt ar In klaran Kartanblldam 
dan Stand dar Oaatima und macM auf 
all da* aufmarksam, wa« aa Im Jah¬ 
raalaul an Baaondaram am 8iam*r>- 
himmal zu arkannan gibt. Jlhrlidi nau I 
im Herbal fOr da* folgand* Jahr. Un- 
antbahrllch fOr }adan Stamfraundl 
Jawrail* 111 Sailan mit ca. IM Abbll* j 
dungan. /l 

Karl. OM 6.80 (KM 7.60) ■] 

ISBN 3-4«HM42S-4 1 


Drahbara KOSMOS-Stamkarta 
mR Ptanatanzatgar 
Hanna-Joadtim Haarmann 
Kart* daa Ndrdlichan Starnhimmal* mH 
allan Staman bla zur 4. QrManklaaa* 
und baaondaran Objaktan: Doppal- 
alanw, Stamhaulan. Varindartioh*. 
Spirairvabal uaw. Oa« piaktiadia Hilft- 
mittal zum Baatimman da* Standaa 
dar Flxatama. dar Sonrt* und daa 
Mondaa für jadan Tag und )ada 
Stund*. Mit durdiachalnandam Daok- 
blatt und varatallbaram Zaigar. Kurz* 

E ~ ‘ ralaung auf dar Röckaaila. 

»aitigan AnhaKungahaft. 

27 cm, KunalstofI, In 

12.80) ISBN 3-440-04418-1 

Franckh'wh« 
Vertagahandlung 
PoaNach 640 
7000 Stungart 1 


Statt der "Astro- 
Vorschau" möchte 
ich in wahlloser 
Reihenfolge einige 
praxisbezogene 
Grundkenntnisse der 
Astronomie sowie 
astronomische Grund¬ 
begriffe, die für 
den üPO-üntersucher 
für die Beurteilung 
von NL-Pällen in¬ 
teressant bzw. wis¬ 
senswert sein kön¬ 
nten, näher erläu¬ 
tern. 
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Teil I 

Orientierung am Sternenhimmel 


Bereits ohne Kompaß können wir uns am Sternenhimmel orientieren. 
Dazu suchen wir uns das bekannteste und Immer sichtbare Sternbild 
'Himmelswagen' oder 'Großer Bär' (Ursa Major). Himmelswagen des¬ 
halb, well vier helle Sterne den Wagen und drei helle Sterne die 
Deichsel bilden. Die beiden letzten Sterne des Wagens verlängern 
wir ungefähr um das Fünffache und stoßen somit auf den etwas 
llchtschwächeren 'Polarstem'. Der Polar¬ 
stem Ist praktisch der letzte Delchsel- 
stem des Sternbildes 'Kleiner Himmels¬ 
wagen' oder 'Kleiner Bär' (Ursa Minor). 

Ihn nennt man auch 'Nordstern' well er ge¬ 
nau Im Norden steht. Lassen wir ein gedank¬ 
liches Lot vom Stern fallen, haben wir fast 
genau den Nordpunkt, 

Haben wir also ln Blickrichtung den Polar- 
siem. schwen wir ln nördlicher Achtung. 

Links liegt dann Westen, rechts Östen und 
hinter uns Süden. 


Fortsetzung folgt 





Presse- 

Spiegel 


Lüdenschel- 
der Nach¬ 
richten , 

29.12.1980 


WeHiMdffficlies 
UFO-Fleber;. 

iMdMi/FaHi oHuotef. 
1 « vth Ktenftdicn wqIIm Obtf 
dfc'WciteadOfbtertHo« UPOi 
«rM^eblieh 
«toet» Telf n^uftcreMlM dad 
OÖflbHtanokra fktgm. Das hn 
subit nir Erfcvschuckg uiri»»' 
kataMcf Pliigobjett« (UPO) in 
der Nihe von LobdOn eihMt 
xaUreiche Amvif» «u» wcittn 
pereichen 9 M' ujKi Sddw e e l 
england». 

Die AugenzevQen berlcMelMi 
von einem gieifimden licht am 
Himpel. dae ilcfa anschließend 
ln viele kleinere Leuchtpanklh' 
anflüste. Der Vorfall ereignete 
sich ln der Nadit zum Freitag, 
als gerade der Film »Airport 79« 
im Permeben gezeigt wurde. 
Thema des Streifens Ist eine 
Flugseogketastrophe. 

AhnlldM Erscheinungen we* 
ren schon am Doonerslegabeod 
in mehreren Gegsodko Pranl^ 
reiche beobachtet vrorden. Zahl« 
reiche Anrufer berichteten Zei- 
tungstedaktiooen von einer 
Gerbe leuchtender Punkte, die 
von Südwesten nach Norden 


UNSERE «ÜRIKimJR 


flogen. 
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UFO-UNTERSUCHUNGEN MIT FRAGEBOGEN 

HADS-WOKR KIIII6EI) 


In dieser und den nächsten Ausgaben möchte ich Ihnen den "GEP- 
Pragebogen" vorstellen. Vorerst aber einige Bemerkungen zu den 
Anforderungen, die ein Fragebogen zu erfüllen hat. Sie wurden 
hauptsächlich von Erwin Reichert (Psychologie-Student) ausgear¬ 
beitet. Wichtige Hinweise erhielten wir auch von einem bekannten 
Astronomen. Sie spezifischen Fragen zur UPO-Untersuchung ksimen 
von der GEP. 

Außere Form des Fragebogens 

Ein Fragebogen (im folgenden Fb genannt) sollte mit einem Deck¬ 
blatt versehen werden, auf dem neben dem Namen eine schriftliche 
Instruktion zum Umgang mit dem Fb abgedruckt ist. Seine Aufma¬ 
chung muß seriös und wissenschaftlich sein, da der deutsche Durch¬ 
schnitt sbürger einem Fb sehr skeptisch gegenUbersteht. 

Der GBP-Fb geht von einer allgemein anerkannten, fest etablierten 
Situation aus, so daß er dem Zeugen als ein 'offizieller' Fb er¬ 
scheint. 

Länge des Fragebogens 

Die Länge eines Pb hat entscheidenden Einfluß auf die Bereit¬ 
schaft des Betreffenden zur Mitarbeit. Dabei gilt eine ganz ein¬ 
fache Regel: je länger der Fb, desto geringer die Bereitwillig¬ 
keit z\im AusfUllen. Er darf den Zeugen nicht allzu_Behr fordern 
oder gar ermüden. 

Diesem steht nun das Bedürfnis des Untersuchenden entgegen, mög¬ 
lichst viele Daten auf möglichst wenig Selten zu erfragen. Zu 
diesem Zweck benötigt der Untersucher ein ausreichend langes Ver¬ 
fahren, eine Mindestlänge, lun die erforderlichen Antworten zu er¬ 
halten. Je mehr Fragen gestellt werden, umso mehr Antworten er¬ 
hält er, umso größer wird die Waihrschelnlichkeit, eine wirklich¬ 
keitsgetreue Antwort auf die große, den Fraigebogen übergreifende 
Fragestellung zu erlangen. Gerade ln Persönlichkeitsfragebögen 
werden u.U. mehrere hundert Fragen gestellt, um ein möglichst 
abgerundetes und exaktes Persönlichkeitsbild zu erhalten. Zum 
Vergleich: Ein sehr grob gerastertes Foto zeigt nur ein ungenaues 
Bild der abgebildeten Gegenstände, im Gegensatz dazu ein Foto aus 
vielen, feinen Rastern ein genaues Bild. 

Man muß also einen vernünftigen Kompromiß zwischen den beiden 
Regeln finden. Bevor der GEP-Pb zur Vollendung gelangte, haben 
die GEP-Untersucher während der Entwicklung zunächst alle Aspekte 
der Fragestellung erfaßt, ganz ohne Rücksicht auf die entstehende 
Länge des Fb. Durch Streichung unwichtiger Fragen wurde eine Län¬ 
ge geschaffen (11+1 DIN A4- Seiten), die einem Zeugen keine 
allzu große Mühe bereiten dürfte. 


Motivierung der Zeugen für die Forschung 

Das Ausfüllen des Fb ist mit geistiger Arbeit verbunden und be¬ 
deutet einen kleinen Eingriff in die Persönlichkeit des Zeugen. 

Es ist daher notwendig, den Zeugen zu einer solchen Tätigkeit zu 
motivieren, denn wer gibt schon gerne wildfremden Leuten ziemlich 
private Dinge preis!? 

Der Versuch zur Motivation vollzieht sich bereits bei der Ein¬ 
ladung des Zeugen. Das sollte jede Untersuchungsgruppe selber 
regeln. Jeder hat seine eigene Methode. 

Der wichtigste Zeitpunkt für eine kluge Motivierung liegt am An¬ 
fang der Durchführung des Fb. Empfehlenswert ist ein einführendes 
kurzes Gespräch über Sinn und Zweck der Untersuchung. 


Wenn man einen Fb dem Zeugen vorlegt, muß man ihm eine Instrukti¬ 
on vermitteln, die ihm mitteilt, was der Fragebogen untersuchen 
möchte und wie der Zeuge zu arbeiten hat. In der Psychologie z.B. 
verlangt man vom Testleiter eine mündliche Instruktion, d.h. ein 
Auswendiglernen der Instruktion und exaktes "Herunterbeten" der¬ 
selben (aus Gründen der Objektivität). Dieses Vorgehen ist müh¬ 
selig und verlangt vom Untersucher ein brilliantes Gedäohnis. Zu¬ 
dem ist es nicht ausreichend objektiv, weil jeder üntersucher 
die Instruktion trotz Verbot etwas anders formuliert. 


Statt einer mündlichen Instruktion ist deshalb eine schriftliche 
angebrachter. Ihre Objektivität ist nicht zu übertreffen und 
nimmt dem Untersucher eine Menge Arbeit ab. 


Die Inst]niktlon des GEP-Fb 
(siehe nächste Seite - Deck¬ 
blatt des Fb) ist so erstel¬ 
lt worden, daß Zeugen aller 
sozialen Schichten diese 
verstehen müßten. 

Es ist zu Beachten, daß be¬ 
reits eine schlechte inp 
struktion die Brauchbarkeit 
der Angaben ln Frage stellt! 


Fortsetzung folgt 


GEP - FRAGEBOGEN 


Für Mitglieder, Mitar¬ 
beiter und Zeugen: 
kostenlos. 

Ansonsten für DM 1,50 
ln Briefmarken von der 
GEP erhältlich. 
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_ GEP 

OEMEINSCHAFT ZUt EtFOKSCHUNO UNIEKANNTER PHÄNOMENE 

FRAGEBOGEN 


ANLEITUNG 


Dieser Fragebogen dient der Erfassung bisher noch nicht genügend 
bekannter Erscheinungen. Da Ihnen eine derartige Erscheinung be¬ 
gegnet ist, wurde Ihnen der Fragebogen vorgelegt.-Er soll die 
Untersuchung und Auswertung Ihres Sichtungsberichtes erleichtern. 

Arbeiten Sie bitte wie folgt: 

Trifft auf Ihre Person, Ihre Vorstellung oder Ihre Sichtung eine 
Feststellung zu, so kennzeichnen Sie dies, ln dem Sie das neben¬ 
stehende 0 durchkreuzen (Beispiel: 9 Ja 0 nein)! Bei vorge¬ 
zeichneten Zellen ist eln^ stichwortartige Antwort erwünscht, 
dasselbe gilt für den freien Raum hinter Stichworten (z.B. 
^Bemerkungen"). Weitere Infoirnatlonen für Ihre Vorgehensweise 
bei der Beantwortung der einzelnen Fragen werden Ihnen im 
Fraigebogen selbst übermittelt. Umrandete Felder bitte nicht 
beschriften. 

Bitte machen Sie möglichst genaue Angaben! Verschweigen Sie 
nichts und fügen Sie Ihrem Bericht nichts hinzu! Deutliche 
Schrift wird unbedingt erbeten. Auf. Ihren Wunsch werden Ihre 
Aussagen vertraulich behandelt. 

Beginnen Sie bitte erst zu arbeiten, wenn Sie diese An¬ 
leitung völlig verstanden haben! Ist dies nicht der Fall, so 
stellen Sie unbedingt Fragen, denn Sie haben das Recht auf 

f enaue Auskünfte. Dann können Sie umblättem und mit der 
earbeitung beginnen. 


20 



